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22. Jahrgang. 


* Redaction Dr. W. Levyſohn. 


Donnerſtag den 8. Oktober 1846. 


Die Gebrüder Brandt. 


Der Schiffskapitaͤn Carl Heinrich Brandt, 
33 Jahre alt, aus Lubeck gebuͤrtigt, ſeit fünf 
ahren preußiſcher Bürger und in Memel anſaͤßig, 
ging am 30. October 1813 mit dem von ihm 
geführten, dem Kaufmann J. A. Becker zu Me⸗ 
mel gehörenden Schiffe Elfriede, mit einer für 
* preußiſche Regierung nach Swinemünde be⸗ 
dumten Ladung von Reis und Rum, aus dem 
Hafen von Sheerneß, unweit London, unter Se⸗ 
gel. Für den Nothfall führte das Schiff zwei 
anonen, und außer dieſen befanden ſich in der 
Kajüte fünf ſogenannte Donnerbuͤchſen (Muske⸗ 
tons, Muskedonner), ferner eine Piſtole und ein 
Sabel. Das Schiff war zwar unter engliſchem 
Convoi ausgeſegelt, aber von dem engliſchen be— 
waffneten Fahrzeuge, deſſen Schutz es anvertraut 
Abe durch einen Sturm aus Weſten ſchon am 
Feen des erſten Tages getrennt worden, und 
„ote nun feine Fahrt allein fort. Am 1. No: 
ember erblickte es, unweit der Doggersbank, um 
1 ubr Mittags eine engliſche Brigantine, welche 
an nahe alle Segel eingebüßt und die Nothflagge 
usgeſteckt hatte. Um dieſem bedraͤngten Schiffe 
eiſtand zu leiſten, ließ der Kapitän Brandt die 
egel in den Wind richten, und ſobald beide 
dachiffe einander nahe genug waren, um ſich durch 
tie Sprachrohr einander verſtaͤndlich zu machen, 
min die Mannſchaft des in Noth gerathenen in 
dag iſcer Sprache ängſtlich heruͤber: „Rettet uns, 
ant Schiff iſt im Begriff zu ſinken.“ Brandt 
ich wortete: „Kommt auf Eurem Boote heruͤber, 
bin bereit, Euch aufzunehmen.“ — „Wir has 


ben kein Boot,“ lautete die Antwort, „unſere 
Boͤte find alle zerſchellt.“ Wirklich war auch nir⸗ 
gends ein Boot zu ſehen, dagegen ward man 
deutlich gewahr, daß zwei Pumpen im Gang wa⸗ 
ren, um das Schiff von dem eingedrungenen Waſ⸗ 
ſer zu befreien. 

Brandt fäumte nun nicht einen Augenblick; 
er ließ ein Boot von feinem Schiffe hinunter, 
beſtieg es ſelbſt mit vier Matroſen und fuhr nach 
der Brigantine hin. Er begab ſich an Bord der 
letzteren, von zweien ſeiner Leute begleitet, und 
fand die Mannſchaft in Todesangſt und Ver⸗ 
zweiflung. Das Schiff war wirklich im übelften 
Zuſtande; in der Pumpe ſtand 15 Zoll hoch Waſ⸗ 
ſer und mit dieſem zugleich ergoß ſich der Wai⸗ 
zen, mit welchem das Schiff beladen war, aus 
den Pumpen. „Wo iſt Euer Kapitaͤn?“ fragte 
er das Schiffsvolk. — „Er iſt todt,“ war die 
Antwort, „geſtern ſtuͤrzte er und noch einer von 
ſeinen Leuten mit dem Maſtbaum hinunter in 
die See.“ — „Wo iſt der Steuermann?“ Einer 
aus der Mannſchaft trat als ſolcher hervor, ſetzte 
aber hinzu, daß er wohl das Steuer zu lenken 
wiſſe, aber auf die Schifffahrtskunde und den 
Cours ſich nicht verſtehe. Brandt ließ ſich nun 
die Schiffspapiere vorlegen, und erſah aus die⸗ 
fen, das Schiff ſei wirklich, ‚wofür es ſich aus⸗ 
gegeben, ein engliſches, heiße Favorite, und 
komme von Koͤnigsberg, mit Walzen beladen, der 
Name des Kapitäns ſei Daniel Fell geweſen. 
Waͤhrend nun Brandt erwog, wie hier am zweck⸗ 
maͤßigſten zu helfen ſei, warf ſich die Mannſchaft 
ihm zu Füßen und bat ihn, er möge fie nicht 
verlaſſen, ſie dem augenſcheinlichen Verderben nicht 


preisgeben, fondern fie auf fein Schiff nehmen, 
Brandt gewährte dieſe Bitte auf der Stelle. Die 
Schiffsmannſchaft beſtand aus ſieben Perſonen 
und einem kleinen Knaben von 12 Jahren. Dies 
ſen Knaben und noch zwei Mann hieß Brandt 
in ſein Boot ſteigen und fuͤhrte ſie nach ſeinem 
Schiffe, dann ſchickte er nochmals nach der Bri⸗ 
gantine und ließ die übrigen fünf Mann mit ih: 
ren Kleidungsſtuͤcken holen. Kaum befanden fie ſich 
am Bord der Elfriede, als der fremde Steuer— 
mann gegen den Capitän Brandt aͤußerte: es 
befinde ſich noch ein ziemlicher Vorrath Lebens⸗ 
mittel auf der nun verlaſſenen Brigantine, es ſei 
doch Schade, dieſe mit dem Schiffe zu Grunde 
gehen zu laſſen, zumal da es der jetzt ſo ſehr 
vermehrten Mannſchaft der Elfriede auf der fer— 
neren Reiſe ungemein zu Statten komme. Das 
war einleuchtend. Brandt verſetzte daher: „Nun 
gut, ſo holt ſie ſelbſt herüber.“ Der das Wort 
führende Steuermann ſtellte aber dagegen vor, 
feine Gefährten wären fo erſchoͤpft, daß fie die 
hierzu erforderliche Arbeit nicht übernehmen koͤnn⸗ 
ten. Brandts eigene Leute erboten ſich alfo dazu, 
und vier Matrofen nebſt dem Koch ruderten nach 
der Brigantine hin. Indem ſie abſtießen, rief 
ihnen Brandt zu, ſie moͤchten ja ſo ſchleunig als 
moͤglich zurückkommen, weil er hier auf offener 
See nicht lange auf fie warten könne. Die Fremd⸗ 
linge baten nun dringend, daß ihnen der Kapi« 
tän etwas zu eſſen geben möchte, und fielen, als 
es ihnen gereicht ward, auf dem Vordertheile des 
Schiffes ſitzend, mit Heißbunger daruͤber her. 
Waͤhrend fie fi ſaͤttigten, ſteht Brandt mit ſei⸗ 
nem Bruder am Hintertheile des Schiffs, und 
ſieht dem Boote nach, welches indeſſen bei der 
Brigantine angelangt iſt und mit den dort be⸗ 
findlichen Vorräthen beladen wird. Plötzlich er: 
hebt ſich ein Aufruhr auf dem Vordertheile des 
Schiffes, Brandt wendet ſich, er ſieht die ſieben 
Geretteten auf ſich zuftürzen, fie umringen ihn, 
jeder eine Piſtole mit geſpanntem Hahn ihm auf 
die Bruſt ſetzend, rufen fie alle in wildem Ge⸗ 
ſchrei durch einander: „Wir ſind keine Englaͤn⸗ 
der, wir find franzöfifche Kaper, Euer Schiff if 
unſere Priſe, Ihr ſeid des Todes, wenn Ihr Euch 
zu widerſetzen wagt.“ 

Ehe Brandt ſich noch der uͤberraſchenden Ge: 
waltthaͤtigkeit widerſetzen kann, iſt er ſchon ſammt 
ſeinem Bruder, dem Steuermann, von den Frev⸗ 
lern ergriffen, in die Kajüte hinabgeſtuͤrzt, und 
die Thür wird hinter ihnen zugeworfen. Man 
denke ſich ihre Lage. Von Fremden, welche ſie 
eben vom Tode gerettet hatten, auf das Schaͤnd⸗ 


lichſte betrogen, ohne Hilfe von ihren eigenen Leu— 
ten, die argliſtigerweiſe von dem Schiffe ent 
fernt waren, und auf dem grenzenloſen Meere 
von aller andern Hilfe abgeſchnitten, in der Ge 
walt von Boͤſewichtern, die zwar wehrlos geſchie⸗ 
nen hatten, nun aber mit Piſtolen bewaffnet wa⸗ 
ren. — Was jetzt thun? — Ergaben ſie ſich ru 
hig in ihr Schickſal, fo war freilich das Eigen‘ 
thum des Schiffes verloren, und fie wurden it 
irgend einem franzöfiihen Hafen als Gefangene 
eingeſperrt, allein für ihr Leben hatten fie we— 
nigſtens nichts zu beſorgen. Konnten fie dage— 
gen in einem von der Verzweiflung angefachten 
Kampfe, über die ſieben Boͤſewichter (die ſie jetzt 
über ihren Köpfen auf dem Verdeck jubeln und 
tanzen hörten) Herr werden, fo retteten fie, neb 

dem ihnen anvertrauten Eigenthum des Schiffes, 
auch zugleich ſich ſelbſt aus der Gefangenſchaft, 
Aber zwei gegen ſieben, welch ein ungleicher Kampf! 
Jene ſieben waren zwar bewaffnet, aber den bel 
den Brandts fehlte es ebenfalls nicht an Waffen, 
denn in der Kajüte befanden ſich ja fünf Don⸗ 
nerbüchfen, eine Piſtole und ein Säbel, die, weil 
ſie nicht offen zur Schau lagen, von den Räu— 
bern nicht bemerkt worden waren. Was geſche⸗ 
hen ſollte, mußte aber ſchnell geſchehen! Der Ka 
pitän Brandt, dem der Gedanke zum Wiederftan 
zuerſt durch die Seele fuhr, aͤußerte ihn gegen 
feinen Bruder, den Steuermann, der auch glei 

dazu bereit war, und in dem naͤmlichen Augen, 
blick word Hand ans Werk gelegt. Waͤhrend 
der Steuermann, um jeder Ueberraſchung vorzl? 
beugen, an der Thür der Kajuͤte auflauernd horchle, 
legte ſich ſein Bruder, der Kapitaͤn auf das Bett 
und ladete in dieſer Stellung die Gewehre mi 
doppelten Portionen von Kugeln. Dreimal ka⸗ 
men die Räuber zu dreien und zu vieren in die 
Kajüte, um fi bald nach dieſem, bald nach 1 
nem zu erkundigen, z. B. worin die Ladung de 
Schiffes beſtehe; da aber der wachtſtehende Steuer“ 
mann, fo oft er fie die Treppe berabfommel 
hoͤrte, ſeinem Bruder zurief, verſteckte dieſer die 
Gewehre im Bette, und ſo blieben ſie den Nicht 
ahnenden Raͤubern gluͤcklich verborgen. 


die alsdann, anſtatt jetzt mit zwei Gegnern en 
mit ſieben würden zu thun gehabt haben, riefes 
den Ankommenden zu: „Euer Schiff it jetzt = 
fer Eigenthum, rudert unverzüglich nach der Dr, 
gantine zurück, ſonſt werden wir auf Euch ſcicke e 
Um dieſer Drohung mehr Nachdruck zu ge 
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feuerten fie wirklich mit Piſtolen auf das Boot, 
und nun wagten die ganz wehrloſen fünf Matro: 
fen nicht, zur Befreiung ihres Kapitäns irgend 
etwas zu unternehmen, ungeachtet zwei derſelben 
der Meinung waren, daß man verſuchen ſollte zu 
entern. Kapitän Brandt meinte jedoch, daß, wenn 
er ſich feinen Matroſen zeigen und ihnen ein Zeis 
chen haͤtte geben koͤnnen, ſie wohl verſucht haben 
würden, ihm zu Hilfe zu kommen; in Erman— 
gelung deſſen kehrten ſie mit dem Boote nach 
der Brigantine zuruck. Nunmehr brach die Abend» 
dämmerung ein und den der Schifffahrt unkundi— 
gen Räubern mochte wohl bange werden, wie 
es um die Steuerung des Schiffes in der bevor— 
ſtehenden Nacht ausſehen werde; ſie riefen des— 
halb den jüngften Brandt, den Steuermann, auf's 
Verdeck, und uͤbergaben ihm die Steuerung des 
Schiffs mit der Weiſung, ſie nach einem norwe— 
giſchen oder einem franzoͤſiſchen Hafen zu brins 
den, mit der Verwarnung, daß, wofern er einen 
andern Cours nehme oder gar in Feindesland 
einzulaufen gedenke, er und ſein Bruder es mit 
dem Leben bezahlen ſollten. Der Anfuͤhrer der 
aͤuber ließ nun durch einen der beiden Schiffs: 
ungen, die noch bei dem Kapitän in der Kajüte 
waren, eine Laterne mit brennendem Licht herauf: 
bringen, und dies zur Beobachtung des Steuer⸗ 
manns bei dem Kompaß hinſtellen. Als vorher 
em Steuermann befohlen wurde, auf's Verdeck 
u kommen, hatte ihm fein Bruder, der Kapitän, 
die wenigen Worte geſagt: „Sobald Du Gele 
genbeit findeſt, ſo kommandire die Mannſchaft 
auf einen Fleck zufammen, damit ich in den dich 
ten Haufen ſchießen und deſto weniger fehlen 
kann.“ Deſſen eingedenk, kommandirte der Steuer: 
mann nun: „Rafft eilends die Segel zur Ned: 
ten, damit wir mehr nördlich ſteuern.“ Während 
die Kerls nun alle nach der rechten Seite des 
Schiffs gehen, und um auf Ordnung zu ſehen, 
der Steuermann binter ihnen drein, tritt Letzte— 
rer im Vorbeigehen ruͤckwaͤrts in die Kajüte, und 
läßt ſich von ſeinem darauf lauernden Bruder eine 
geladene Büchſe in die auf dem Ruͤcken gehaltene 
and ſtecken, und beide Brüder feuern im Aus 
genbtid auf die mit Segeln beſchaͤftigten Räu⸗ 
ſallg Der Schiffsjunge, dem der Kapitaͤn eben⸗ 
zu ein Gewehr gegeben hatte, um es mit ihm 
x gleicher Zeit loszuſchießen, hatte dies zu thun 
Betr Angſt unterlaſſen. Durch den Doppelſchuß 
obeffen, lagen indeß vier von den Raͤubern zu 
* geſtreckt, aber drei derſelben rafften ſich 
wel er auf, und nun entſtand ein Handgemenge, 
ches die Dunkelheit der Nacht eben fo mißlich 
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als ſchrecklich machte. Die Gebrüder Brandt 
fpringen in die Kajüte zurück, werfen ihre abges 
ſchoſſenen Gewehre von ſich, und nehmen von 
den drei ubrigen zwei zur Hand, mit dieſen klet⸗ 
tett der Steuermann zum Fenſter, ſein Bruder, 
der Kapitän, tritt zur Thüre wieder auf's Ver⸗ 
deck hinaus. Ihre Gegner, ſechs an der Zahl, 
von denen zwar drei verwundet ſind, dringen 
wüthend auf fie ein und ſchießen ihre Piſtolen 
auf ſie ab, fehlen aber insgeſammt. Beide Bruͤ⸗ 
der feuern jetzt zum zweiten Male. Auf der lin⸗ 
ken Seite fällt einer der Feinde, ohne wieder 
aufzuſtehen, auf der rechten Seite ſtuͤrzt ebenfalls 
einer ſchwer verwundet, behaͤlt aber noch ſo viel 
Kraft, fortzukriechen und ſeinen Weg nach dem 
Raum zu nehmen. Blitzſchnell eilen die beiden 
Brandts nach der Kajüte, weil ſich dort ein ges 
ladenes Gewehr in den Haͤnden des zitternden 
Schiffsjungen befindet, dies reicht der Steuer⸗ 
mann dem Kapitän, der damit auf das Verdeck 
ſpringt, und, um den Kampf ſchnell zu Ende zu 
bringen, auf den Anführer der Raͤuber anlegt. 
Von dem Schuß getroffen, ſtürzt dieſer zwar nies 
der, rafft ſich jedoch wieder und dringt auf den 
Kapitaͤn ein, der ihm mit einem Kolbenſchlag das 
Garaus machen will, aber auf dem mit Blut be⸗ 
fleckten Boden ausgleitet und von ſeinem Gegner 
einen Dolchſtich erhaͤlt, der vom Schluͤſſelbein 
ab, laͤngs dem Bruſtknochen bis in die Rippen 
binabgeht. So auf dem Boden liegend, und von 
den über ihn wegftürmenden Räubern mit Füßen 
getreten, verliert er die Beſinnung, kommt aber, 
da auf's Neue ein Schuß faͤllt, wieder zu ſich 
und hoͤrt ſeinen Bruder, den Steuermann, der 
unterdeß wieder ein Gewehr geladen und abge- 
feuert hatte, ausrufen: „Meine Hand iſt fort.“ 
Der Steuermann mußte naͤmlich in der Eile allzu 
ſtark geladen haben, die Büchſe war daher beim 
Abfeuern geſprungen und hatte dem Schuͤtzen den 
Daumen zerſchmettert. Jener Schmerzens ruf ſei⸗ 
nes Bruders erfüllte den Kapitaͤn wieder mit 
neuem Muth; — „hole den Saͤbel herauf,“ rief 
er ihm zu, richtete ſich vom Boden empor, riß 
einem entfräfteten Gegner den Dolch aus der 
Hand und verſetzte ihm mit demſelben mehrere 
Stiche in die Bruſt, mit ſolcher Gewalt, daß bei 
einem derſelben, der auf einen Knochen kam, die 
Klinge abbrach, dergeſtalt, daß Brandt das bloße 
Heft in der Hand behielt, und ſein Feind ſter⸗ 
bend zu feinen Füßen ſank. Nunmehr iſt er aber 
ſelbſt dermaßen erſchoͤpft, daß er ſich an die Ka⸗ 
juͤte lehnt, ohne laͤnger fechten zu koͤnnen. E 
(Beſchluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


»Einen Korb mit Eiern tragend, kam unlängſt 
ein Landmann nach Gießen. Das Unglüd wollte, 
daß ihm einige — wahrſcheinlich faule — Eier 
zerbrachen und ſich die Eierſubſtanz uͤber ſeine 
Boͤrſe ergoß, in welcher Geld zur Zahlung von 
Steuern und dergleichen war. Als nun unſer 
Eiermann feine Boͤrſe zum Zahlen oͤffnete, 
waren ſaͤmmtliche Silbermuͤnzen, in Folge der 
Berührung mit Schwefelwaſſerſtoffgas, das ſich 
bekanntlich in faulen Eiern entwickelt, ſchwarz 
gefaͤrbt, und der Steuer-Einnehmer nahm das 
Geld nicht an. Daß jetzt die Verlegenheit des 
Bauern nicht klein war, iſt natuͤrlich. Bald aber 
wurde fie wieder gehobene Im Scherz ſagte Je⸗ 
mand zu ihm, er möge nur in jenes Haus dort 
gehen (hierbei zeigte er guf des berühmten Che- 
mikers, Profeſſor von Liebig's Wohnung) darin 

wohne ein Mann, welcher das ſchwarz gewordene 
Geld wieder weiß machen koͤnne. „Ohne Saͤumen 
wurde auch dieſer Rath befolgt, und als eben 
Liebig in ſeinem Laboratorium beſchäftigt iſt, 
kommt unſer guter Bauer mit feiner Angelegen⸗ 
heit angeruͤckt, fragend: „Seid Ihr der Mann, 
der das ſchwarze Geld wieder weiß färben kann?“ 
Durch Aufgießung einiger Saͤure war in wenigen 
Minuten das ſchwarze Geld wieder weiß gemacht. 
— Schmunzelnd fragte jetzt der Bauer, was er 
ſchuldig ſei. Man, bedeutzzte ihn, er möge letzt 
wieder gehen, es koſte Nichts. Damit nicht zu⸗ 
frieden, fragte er abermals und ſetzte noch hinzu, 
5 Herr möge ſich nicht geniren, fonderg es nur 
agen, was es koſte. Als ihm die naͤmliche Ant⸗ 
wort wurde, griff er in die Taſche und ſagte: 
„Nun, fo will ich Euch da einen Sechſer bins 
legen, dafür koͤnnt Ihr Eurem Geſellen dort — 
hiermit meinte er den Aſſiſtenten Dr. N. — einen 
Schnaps kaufen!“ 

»Eine Geſchichte, welche an die Geheimniſſe 
von Paris erinnert, giebt den Pariſern zu ſpre⸗ 
chen und zu lachen. Die Frau eines Portiers 
iſt eben beſchaͤftigt, an ihrem Heerde das Mittag⸗ 
eſſen zu kochen, als plotzlich der Teufel in Ges 
ſtalt eines graͤßlichen Skeletts durch den Schorn⸗ 
ſtein herabfährt und ein Fußbad in ihrem Koch⸗ 
topf nimmt. Auf ihr entſetzliches Geſchrei kommt 
die ganze Nachbarſchaft zuſammen. Da raſſelt 
es plotzlich noch einmal im Schlott, das entſetz⸗ 
liche Skelett fährt noch einmal herab und ſetzt 
ſich rittlings auf den Fleiſchtopf. Nur ein alter 


Korporal merkt den Braten, geht in das obere 
Stockwerk, und trifft dort drei junge Maler an, 
die eben beſchaͤftigt ſind, den Teufel wieder durch 
den Schornſtein in die Höhe zu ziehen. 

* Zwei Reiter vom 37. Chaſſeurregimente in 
Compiegne hatten ſich wegen einer Beleidigung 
herausgefordert. Statt der Waffen bedienten ſich 
Beide große Reiterſtiefel mit Sporen, die ſie am 
Schaft faßten und fo mit dem Abfaß auf einan⸗ 
der zuſchlugen. Einer dieſer Kaͤmpfer wurde durch 
die Sporen fo ſchwer am Kopfe verwundet, daß 
er nach einigen Tagen ſtarb. — Da hat doch 
Jeder einen Sporn in den Kopf bekommen. 

* Ein Pariſer Schuhmacher hat eine Ent’ 
deckung gemacht, die beſonders im Winter für 
die Geſundheit von großem Vortheil ſein wird. 
Er fand naͤmlich, daß wenn man die Sohlen der 
Schuhe und Stiefeln in kochendes Erdpech taucht, 
dieſelben voͤllig waſſerdicht und faſt unabnutzbar 
werden. 

»Auf manchen engliſchen Eiſenbabnen äußert 
ſich bereits ein Streben nach Abſonderung von 
der gewöhnlichen Reiſegeſellſchaft und zugleich ein 
fortſchreitender Luxus. Es wird mehr und mehr 
gebraͤuchlich, in den Eiſenbahnwagen vollſtändige 
Zimmer einzurichten, ſie mit den koſtbarſten Meubles 
auszuſtatten und fonft: prachtvoll zu ſchmuͤcken 
Sie haben weiche ſchwellende Sophas, bequem 
Lehnſtühle, Mahagonitiſche, große Spiegel, ſelbſ 
Gemälde hängen an den Wänden und den Fuß 
boden bedeckt ein weicher Teppich. Plaͤtze in die 
fen beweglichen Zimmern werden noch hoͤher be 
uf als die in den bisherigen Wagen erſtet 
Klaſſe. K ö 

In Frankreich müſſen ſich die Leute noch 
lieber ausſaugen und ſchroͤpfen laſſen, als in 
Deutſchland. Denn es werden nach den Zollre⸗ 
giſtern in Frankreich alljaͤhrlich, zum allergrößten 
Theil aus Ungarn, nahe an 30 Millionen Blut- 
egel eingeführt. Das Gewicht dieſer Thiere bes 
trägt. 600 Centner und ihr Werth nahe an eite 
Million Thaler. Nach den angeftellten Berech“ 
nungen ſollen die blutdurſtigen Wuͤtheriche allein 
6000 Centner Franzoſenblut jährlich in ſich auf 
nehmen. — Rechnet man nun noch das Blu 
welches die Küfte Afrika's alljährlich verſchling 
hinzu, fo wird wohl ein anftändiges rothes Mee 
herauskommen. 


Auflöfung des Näthſels in voriger Hummer 
Steinkohlenlager. 
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Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 8. Oktober 1846. 


22. Jahrgang. 


Nro. 81. 


Angekommen e Fremde. 


: He € in, Röhmann aus Berlin, Ober⸗ 
Den 1. Oktober: In den 3 Bergen: Herrn Kaufl. Schwartz aus Labbe am Rhein, n erlin, a 
poſtſekretär Zielke aus Guben. — Den 65 Im deutſchen Haufe: Seifenſieder Gramſch aus Schwiebus, Kaufm. Martin 


aus Reichenbach. 


Bekanntmachung. 
Folgende Currende, betreffend die 
Aus ſetzung von Belohnungen für Ent— 
decker und Einbringer von Baumfrevlern: 
Zu mehrerer Sicherung der Baumpflanzun⸗ 
gen an den Raͤndern der Chauſſeen, Landſtraßen 
und Communikationswege iſt von den Herren 
Kreisſtaͤnden auf dem am 27. v. M. abgehalte: 
nen Kreistage der Beſchluß gefaßt worden, fuͤr 
die Entdecker und Einbringer von muthwilligen 
Baumbeſchaͤdigern, Belohnungen auszuſetzen. 
Dieſer Beſchluß hat die erforderliche hoͤhere 
Genehmigung erhalten. Es wird demnach eis 
nem Jeden, ohne Unterſchied des Standes, wel⸗ 
cher eine mit Vorſatz und Muthwillen verübte 
Baumbeſchaͤdigung ermittelt und dergeſtalt zur 
Anzeige bringt, daß gegen den Thaͤter gerichtliche 
oder polizeiliche Beſtrafung verhängt werden kann, 
eine Prämie von 5 bis 10 Thalern 
aus Kreis⸗Communalfonds hiermit zugeſichert. 
Außerdem iſt auch allen denen, welche nicht 
als Beamte anzuſehen find, für derartige An: 
zeigen eine Belohnung von 15 Thalern aus 
Staatsfonds verheißen. Die nähern Beſtim⸗ 
mungen darüber finden ſich in der Amtsblatt— 
Verordnung v. 25. Januar 1834 (Seite 50.) 
Saͤmmtliche reſp. Ortsbehoͤrden im Kreiſe 
werden aufgefordert, nicht allein gegenwaͤrtiges 
Kreis⸗Cirkular, ſondern auch die eben gedachte 
Amtsblatt» Verordnung ihrem ganzen Jahalte 
nach zur allgemeinſten Kenntniß zu bringen, 
auch eine gleichmaͤßige Bekanntmachung von 
ahr zu Johr wenigſtens einmal zu wiederholen. 

Grünberg, den 3. Oktbr. 1846. 

Der Koͤnigl. Landrath. 
v. Bojanowsky. 


wird hierdurch zur offentlichen Kennt⸗ 
dab gebracht; gleichzeitig aber die Verordnung 
% Königl. Regierung d. d. Liegnitz den 2öten 
anuar 1834 (enthalten im Amtsblatt, Stück Nr. 

Pag. 49 und 50 pro 1834), welche lautet: 
Je weniger ein Zweifel darüber obwalten 


— 


konn, daß die Bepflanzung der Straßenraͤnder 
mit Baͤumen nicht blos zur Zierde, ſondern 
weſentlich dazu dient, einen Jeden, der die Straße 
benutzt, zur Nachtzeit, beſonders bei hohem 
Schnee, gegen Verunglückung zu ſichern, um 
deſto empoͤrender iſt es, daß noch fo oft Muth⸗ 
wille oder Bosheit an dieſen Baͤumen frevelt. 

So ſind im Herbſte des Jahres 1832 auf 


der Breslau-Leipziger Chauſſee zwiſchen Tſchirne 


und Siegersdorf in einer Nacht 35 Stuͤck kaum 
gepflanzte junge Obſtbaͤume abgebrochen worden. 

In der Nacht vom 21. zum 22. Dezember 
1833 wurden auf der Strecke zwiſchen Tſchirne 
und Neu⸗Gersdorf 67 Stuck Obſtbaͤume und 
in der Nacht vom 9. zum 10. v. M. auf der 
Strecke zwiſchen Waldau und Tſchirne unmit⸗ 
telbar vor letzterem Dorfe 14 Ooſtbaͤume ab⸗ 
gebrochen. 

Vor Tillendorf fand man zu derſelben Zeit 
6 Stüd, und einige Tage fpäter auf der Strecke 
zwiſchen Neu-Gersdorf und Siegersdorf abere 
mals 10 Stuͤck der ſchoͤnſten, auf gleiche Weiſe 
geſchaͤndeten Obſtbaͤume. 

Auch an den, zur Benennung der die Kunſt⸗ 
ſtraßen durchſchneidenden Gewaͤſſer, angebrach⸗ 
ten Blechtafeln, an Schlagbaͤumen, an den Be⸗ 
friedigungen der Zoll⸗Gehoͤfte ꝛc. ſind muthwil⸗ 
lige Beſchaͤdigungen und Entwendungen verübt 
worden. 

In Bezug auf Unſere Amtsblatt-Bekannt⸗ 
machungen vom 2. Maͤrz 1821 (Amtsblatts⸗ 
Jahrg. Seite 66) und ihre Allegate, verheißen 
Wir wiederholt demjenigen, in ſoweit er nicht 
von Amtswegen dazu verbunden iſt, eine Ber 
lohnung von Fünfzehn Thalern, bei Ver⸗ 
ſchweigung ſeines Namens, welcher Thaͤter der 
oben gedachten oder gleicher Baum⸗Frevel und 
Baum Beſchaͤdigungen dem betreffenden Land⸗ 
rath⸗Amt dergeſtalt anzeigt, daß derſelbe zur 
Unterſuchung und Strafe gezogen werden kann. 

Zugleich rufen Wir die Ortsgerichte und 
Dorffommunen dringend auf, zur Entdeckung 
derartiger Verbrecher kraͤftigſt mitzuwirken, die 


einzelnen Gemeindeglieder aber verpflichten Wir, 
die Ortsgerichte bei Gelegenheit ermittelter Bes 
ſchaͤdigungen und Contraventionen gegen die 
Straßenpolizei irgend einer Art, ſo wie in der 
thaͤtigſten Aufſicht zu unterſtutzen, zumal wenn 
der naͤchſte Verdacht auf Einen aus ihrer Mitte 


aͤllt. 
j Endlich fordern Wir ſämmtliche Schullehrer 
auf, bei jedem geeigneten Anlaß den zu ertheis 
lenden Unterricht auch dazu zu benutzen, auf 
die Rohheit und Verderbtheit aufmerkſam zu 
machen, deren ſolche Beſchaͤdiger ſich ſelbſt an⸗ 
klagen, überhaupt aber den Sinn für öffent: 
liche Veranſtaltungen mehr unter den Schul⸗ 
kindern anzuregen, und eine ſolche allgemeine 
Theilnahme an denſelben zu erwecken, daß Bes 

ſchaͤdigungen der Straßenbaͤume mit Unwillen 
von ihnen empfunden werden, 

hiermit republicirt, wobei die Herren Leh⸗ 

rer dringend erſucht werden, recht oft die von 

der Koͤnigl. Regierung vorgeſchriebene diesfaͤllige 

Belehrung ihrer Schuͤler eintreten zu laſſen. 
Grunberg, den 8. Oktober 1846. 

Yen: Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Zu den Weingarten-Revieren, in wel⸗ 
chen nach unſerer Wochenblatt-Anzeige vom 
8. d. die Leſe erſt am 13. d. M. be⸗ 
ginnen darf, gehört auch das Marſch⸗ 
feld⸗Revier, was hierdurch nachtraͤglich 
zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Gruͤnberg, den 6. Oktober 1846. 
Der Magiſtrat. Krüger. 


Bekanntmachung. 

Nach amtlicher Mittheilung wird der Jahr⸗ 
markt zu Wollſtein nicht am 15, ſondern am 
20. Oktober ©. a. abgehalten werden. 

Gruͤnberg, den 4. Okteber 1846. 
Der Magiſtrat. 


Durch die Vermittelung des Hrn. Bürger⸗ 
meiſter Krüger iſt das Suͤhnegeld in Jajurien⸗ 
Vergleichs⸗Sachen pag. 235 Nr. 269 — Ern. G. 
0% . Wilh. M. mit 15 Sgr. der Kaſſe der Klein⸗ 
kinderbewahr⸗Anſtalt zugegangen, was dankend 
anerkannt hiermit zur Anzeige gelangt. 

Loewe. 


Auf ein zu 800 Rthlr. taxirtes Grund⸗ 
ſtuck wird zur erſten Hypothek ein Kapi⸗ 
tal von 300 Rthlr. bis zum 1. Novem⸗ 

ber geſucht. Von wem? erfährt man in der Ex⸗ 
pedition d. Blattes, 


Auktion. Sonnabend den 19. d. 
M. Nachmittags 2 Uhr werden in der 
Wohnung des Unterzeichneten 14 Stud grüne 
Standfaͤſſer mit meſſingenen Haͤbnen, das Me: 
poſitorium dazu, eine Menge be- und unbeſchrie⸗ 
bene Schankflaſchen, mehrere Tiſche, eine Wand⸗ 
Uhr und verſchiedene andere Gegenftände, oͤffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung in Pr. 
Courant verkauft. 

Gruͤnberg, den 7. Oktober 1846. 
Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


Klafterholz-Verkauf. 

Es ſollen in den Fürſtlichen Hohenzollern⸗ 
Hechingenſchen Forſten (Kreis Gruͤnberg) folgende 
Klafterhoͤlzer in einzelnen kleinen Parthieen öͤf— 
fentlich meiſtbietend verkauft werden: 

1) vom Revier Polniſch-Nettkow (% Meile von 
der Oder) 
3 weißbuchen Scheitholz J. Klaſſe, 
5 = * II 


2) vom Revier Plothow (½ Meile von der 
Oder) 
100 Klaft. elſen Scheitholz I. Klaſſe. 
8) bn Schertendorf (% Meile von der 
er 
282 Klaft. kiefern Scheitholz I. Sorte, 
E. „A ſtholz, 
100 . Stockholz, 
4) vom Revier Woitſchienberg (dicht an det 
Oder) 
18% Klaft. eichen Scheitholz, 
17 


a: Aſtpolz, 
14 „ rüſtern Scheitholz, 
1 s elſen Scheitholz, 
26% = pappeln Scheitholz. 


Hierzu flebt Termin auf den 
27. Oktober d. 1 Vormittags 
9 Uhr 5 


im Schnee’fhen Gaſthofe zu Plothow an. 
Das Kaufgeld wird im Termine gleich baat 

erlegt, und find die übrigen Bedingungen, fo wit 

die Taxe in dem unterzeichneten Forſtamte ein“ 

zufeben. Die betreffenden Foͤrſter und Waldwär⸗ 

ter ſind beauftragt, die zum Verkauf geſtellten 

Hoͤlzer auf Verlangen vorzuzeigen. 

Neu⸗Nettkau bei Rothenburg a/D. den 30, 

September 1846. 


Das Fürſtliche Forſtamt Neu⸗Nettkau . 

Ein ſehr bedrängter Familienvater hat * 
Schießhauſe bis zum Schuhmarkte 3 Nible. 1 
Sgr. verloren. Der ehrliche Finder wird vr 
gend gebeten, daſſelbe in der Exped. d. Blatte 


abzuliefern. | 


„ 


Auktion. Sonnabend den 10. d. 
M. Vormittags 11 Ubr wird auf gericht: 
liche Verfügung ein Haufen Dünger und 50 Stüd 
neue Mauerziegeln, im Hofe der Auflader Hel⸗ 
ler'ſchen Eheleute bei den neuen Haͤuſern, oͤffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung in Pr. 

ourant verkauft. 

Gruͤnberg, den 7. Oktober 1846. 

Harmuth, Auktions⸗Commiſſarius. 


Weinverkauf am Stock. 
Montag den 12. d. M. wird der Wein 
am Stock in folgenden Gaͤrten: 
1) Nachmittags 2 Uhr in Wittfrau Waldes 
auf dem Ziegelberge, 
2) um 3% Uhr in Gleinigs Gärten im 
langen Reviere, 
oͤffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung in 
Pr. Courant verkauft. 
Gruͤnberg, den 7. Oktbr. 1846. 
Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auktion. 


Im Drehnover Lachvorwerk (Henriettenhof 
genannt) fol Sonntag den 18. d. M. 
1) Einige 20 Staͤmme Mittel- und Schwach⸗ 
Bauholz, 
2) Bretter von verſchiedener Länge, Staͤrke und 
Breite, 
0 Latten „ 
6000 Dachſpaͤhne 
5) Diverſe Wirchſcoltsgerätzſchaſten, Meubles, 
und 6) Zwei Ziegen (% Jahr alt), 
freiwillig gegen gleich baare Zahlung in Pr. 
Courant öffentlich verkauft werden. Kaufluſtige 
wollen ſich an oben genanntem Termin fruͤh 9 
hr einfinden. 


Mit Freitag den 9. d. M. werden wir 
unſern Traubenkauf eröffnen. Weiße und 
laue Trauben kaufen wir nur ſortirt. 

Grunberg, den 7. Oktober 1846. 


Förster & Grempler. 


8 Nach der nächſten Freitag noch flattfindenden 
Verſammlung des Männergefang : Vereins mit 
fa ttägen werden der Weinleſe wegen die Zus 
anmenkünfte in den darauf folgenden zwei Wo⸗ 
n ausfallen. Die Uebungsſtunden ſollen jedoch 
e fortgeſetzt werden und * 
ahlrei uͤnktli r 

dieselben 4 und puͤnktlicher Beſuch fi 

Der Vorſtand. 


u 


Etabliffements- Anzeige. 

Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Ans 
zeige zu machen, daß ich mich bierferbft als 
Meublespolirer niedergelaſſen babe und em⸗ 
pfeble mich einem hochgeehrten Publikum, ins⸗ 
beſondere aber den Herrn Tiſchlermeiſtern hieſi⸗ 
ger Stadt und Umgegend, unter Verſicherung der 
reellſten und prompteſten Bedienung. Gleichzei⸗ 
tig erlaube ich mir die Bemerkung, daß ich auch 
im Stande bin, alte angeſtrichene Meubles zu 


poliren. . 
G. A. Iihlemann aus Berlin. 
Buttergaſſe Nr. 66 bei Hrn. Lachmann. 


Weintrauben 


werden auch in dieſem Jahre von 
Montag den 12. d. M. an ge⸗ 
kauft von 


Carl Engmann 
am Lawalder Schlage, 


Beſte Wachsdochte empfingen 
Lange & Co. 


— — — — —ͤ—— — — — EEE 
Ein Faͤrbelkeſſel, zwei eiſerne Mörſer und meh⸗ 
rere Weingebinde ſtehen zum Verkauf beim 
Haͤndler 
Grunwald. 


l. ͤ 2 
In meiner neu eingerichteten Preſſe am Muͤhl⸗ 
wege kann taͤglich gepreßt werden. 
Tabakſpinner Schultz. 


Ein gepolſterter Großſtuhl ſteht zum Verkauf 
beim Tiſchler Rickmann. 


Beſten Fabrik- und Muühlhauſer Leim 
empfehlen 


Lange & Co. 


Ein junger Menſch, der Luſt bat, Schriftſetzer 
und Buchdrucker zu werden, findet ſofort ein Un⸗ 
terkommen; wo? erfährt man in der Exped. d. 
Blattes. 


Ein gut erzogener Knabe, mit hinlänglichen 
Schulkenntniſſen ausgerüstet, findet in einer Nach⸗ 
barſtadt in einem lebhaften Matexial⸗Geſchaͤfte, 
mit welchem noch einige andere Branchen ver⸗ 
bunden, als Lehrling ein baldiges Unterkommen. 
Das Naͤhere zu erfahren bei 5 

H. Wilhelmi, Lawaldergaſſe. 


Eine Oberſtube iſt zu vermiethen bei der 
Frau Seitz auf der Obergaſſe⸗ 


ranzöſiſche Weingebinde offerirt 
e Julius Borch. 


Bei W. Levyſohn in den drei Bergen iſt 


erſchienen: 
Das Lied 


Weinleſe 
Wilhelm Adami. 
Preis 2½ Sgr. 
100 deutſche Volkslieder 
Jung — Alt. 


Ste Auflage. Preis eleg. broch. 2¼ Sgr. 
Dem Volke gewidmet, dem Volke empfohlen! 


Bei E. F. Fürſt in Nordbhauſen iſt ſoeben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Grüns 
berg bei W. Levyſohn in den drei Bergen zu 
bekommen: 


Der fidele Gaſtwirth. 


Oder prachtvolle, machtvolle Kreuz- und Querzüge, 
durch Höteld und Kneipen, in einer gottvollen, ſpott⸗ 
vollen Sammlung der köͤſtlichſten Anekdoten, Witze, 
Schnaken und Puffs von Gaſtwirthen und Gäſten. 
Herausgegeben von einer Geſellſchaft reiſender knei⸗ 
pender Junggeſellen aus allen Ständen, 12. 1846. 
Broch. 10 Sgr. 
Motto: Wenn der Lachmuskel ums Maul die 
Spannkraft übt ıc. 

Dieſes Werkchen können wir mit Recht allen fivelen und 
gern kneipenden Junggeſellen empfehlen, da es nur die köſt⸗ 
lichſten und ausgezeichnetſten Witze und Anekdoten enthält, 

ä —ů — 


— 


Ein Knabe, welcher Luſt hat, Tiſchler zu 
werden, kann in die Lehre treten bei 
W. Sucker in der Mittelgaſſe. 


Bei C. W. Lichtfers in Neuwied if 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be 
ziehen: in Grünberg durch W. Levyſohn in 
den drei Bergen: 
Schickſale des Kaffees. Ein Beitrag zur 

Sittengeſchichte. 12. geh. 3%, Sgr. 
Vorſtehende kleine Schrift giebt in anſprechender Form eine 
gelungene Darſtellung der Verfolgungen und Schickſale, welche 
die Kaffeetrinker vor alten grauen Zeiten zu erdulden hatten, 
fo wie der allmahligen Gmancipation ves nunmehr durch 
alle Welt verbreiteten Getränkes, wofür ihm das „kaffeetrin⸗ 
kende Publikum“ gewiß die verdiente Anerkennung zollen wirb. 
Der hohe Werth und Segen criſtlicher 

Gottesverehrung, und der Chriſten heilige Pflicht. 

gern und oft daran Theil zu nebmen. Von 

J. G. Lichtfers. 2ter Abdruck. 16. geh, 

2 ½ Sgr. 


Weinverkauf bei: 
Händler Grunwald am Holzmarkt 487 8 f. 4 Pf 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 20. Septbr. Schuhmachermſtr. Carl Anton Hoppe 
eine Tochter, Emma Johanna Pauline. — Den 27. Gätt⸗ 
ner Johann Gottlob Schreck in Krampe eine Tochter, J, 
hanne Pauline. — Den 29. Häusler Gottfried Schreck il 
Krampe ein Sohn, Friedrich Auguſt. — Den 30. Tus 
— — Heinrich Auguſt Obſt ein Sohn, Johann Her 
mann Julius. 

Geſtorbene. 

Den 2. Oktober: Tiſchlermeiſter Carl Auguſt Wache 3 
Jahr 3 Monat 20 Tage (Unterleibsentzündung). — Den , 
Verſt. Tagearbeiter N. Helbig Wittwe, Anna Maria geb 
Scharfe 72 Jahr (Alterſchwaͤche). Schneidermſtr. Johan 
Eruft Walde Sohn, David Andreas Berthold 10 Monat 
Tage (Abzehrung). — Den 7. Handelsmann Gottlob Leh 
mann aus Jallichan in Sachſen 72 Jahr (Alterſchwäche). 

Goltesdienſt in der evangelifchen Kirche. 
Am 18. Sonntage nach Trinttatis. 
Vormittagspredigt: Hr. Superintendent u. Paſtor pr. Well. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Marktpreiſe. 


„ . . . | 


Grünberg, den 5. Oktbr. 
Höchfter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


dr Scheffel 31 — 1 — 2 125 
0 15 3.548,72 2 
Gerſte große 5 421=20 7 = 1 
kleine 2 1 4 = a 
aer 5 1 = 
15 2 21 10 — 2 
Hirſe 7 11 26 — 1 
N = . 


Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


nme 


Gorlitz, d. 1. Ot. 


Höchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. 
11 


Schwiebus, den 3. Oktbr. 


Höchſter Preis.] Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
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